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©ßtoeiserifßeb gugenbfßriftentoerf (©3äB).

Sir. 2. 6. Gfßmann: Gbifon. Gin Sleubrud! einet
immer toieber fpannenben ©efßißte: ©ab Heben Gbifonb,
beb großen ameritanifßen Gtfinberb. SBie bab bie ©üben
parft! ©iefer Gbifon ift ißt ©tann. ©tôbeln, bafteln, ber-
fußen unb nie betsagen. ilnb toie ßerrliß toinfen bie Gr-
finbungen am Gnbe bes5 langen ©r&eitblebenb! ©ab
©rammopßon, bab lelepßon,- bie ©tüßlampe. SBer tbotite
bab, Iefenb, nißt miterleben?

Sir. 3. b. gaber bu gaut: ©er lag beb (leinen lom.
©er (leine lom ßat feinen Glementarfeßutlefern fo gut ge-
fallen, baß er fßon in 2. Sluflage etfßeinen (ann. Gr ift
aber aud) ein liebeb, froßmütigeb Serlßen, bab bie ©praße
ber Tiere unb ©lumen berfteßt unb fid) bon ißnen ißre
©efßißten erjäßlen läßt. 6o bergeßt ißm fein lag im
giug, ebenfo rafß toie ben liefern bie Seit, toenn fie ißm
Iefenb auf feinen SBegen unb Grlebniffen folgen.

Sir. 135. G. Seilet: 3oggeli, (ßaftß au rßte? ©leid)
ein ganser „Gßratten" froßet unb fßetmifßer Stehet-
berfe toirb ba aubgefßüttet. Slbsäßlreime, alte unb neue
Sinberliebet aub bem Sliefenfßaß munbartlißen Steint-
guteb, gefßidt aubgetoäßlt, betloilen unfere .Steinen sum
Sluffagen unb Slubtoenbigletnen. Unb tuer tnoHte nißt ein-
ftimmen in ben alten, immer toieber neuen ©erb: „Gßumm,
mer toei go Gßriefeti günne!" ©efonbetb für Glementar-
fßület eine greubengabe.

Sir. 136. 21. Setler: ©ab ©ßulbuß im 6ßnee. Gine
©efßißte für bie Steinen, bie Hefeßelben ber 1. ©rimar-
fßultlaffe. ©et ift balb ißr greunb, ber (leine #anbli,
ber feinen ©ßulfaef betliett, bem ©epp bie SJlilß ber-
fßüttet unb feinen ©erb nißt lernt. Slber ber 6t. Siitlaub
ift am ©cßluß bocß mit ißm jufrieben. SBatum iooßt? SBie
geßt bab su? Gin einfaßer anßeimelnbet Hefeftoff, ben
bie fiefer-Slnfänger mit ©egeifterung fiß erarbeiten
tuerben.

Sit. 137. 21. ©teiger: Stobinfon. Sennft bu Stobinfon?
©eine Slbenteuer, bie er alb ©ßiffbrüßiger auf einer
3nfet erlebt, tootien toir mit unferen garbftiften iüuftrie-
ten. Stimm beine garbftifte! Stile bie merttoürbigen @e-
täte, ©flansen unb liere, foilett in gatben ftraßlen. ©ann
erft toirb bie ©efcßicßte lebenbig bor unfeten Slugen. Gin
ftoßeb ©talbüßlein für Glementarfßüler.

Sir. 138. 1. ©oget: ©eter fjupf. ©ßulgefßißten mit
©ßulßelben, Haubbuben unb SJliffetätem tuerben immer
gern getefen. SBenn eb fiß gar um einen fo famofen (let-
nen Reiben tote ben ©eter §upf, um eine Slaffengemeta-
fßaft, tote bie Sußntinge, ßanbelt, ift bab ©ergangen
beim Jungen Äefer erft recßt groß, ©on ben tatenfroßen
Unterneßmungen ber Süßnltnge ersäßlt Traugott ©ogel
in ßumorbotler unb feiner 2lrt. Gin maßtet Äefe-Scßled
für bie Heferatten ber Slealftufe.

Sir. 139. ©. Suffer: Ißenri ©unant. ©ab Siote Steus!
SBer (ennt eb nicßt! 2ßir ©ßtoeiser finb ftolj barauf, baß
eb ein Äanbbmann, ber ©enfer i5enti ©unant, toar, ber

eb grünbete. ©on ißm unb feinem SBerf erfaßten toir
ßier. ©unantb fjelfergeift ift ebelfteb ©(ßtoeisertum, bab
^Internationale Siote Sreus toißtiget benn je.

Sir. 140. 3- 2Ji- Gamensinb: ©er „liebe ©Ott" aub 3t-
lanb. 2lub greube unb Grnft, aub ©piel unb ßatter SBitl-
ließfeit entfteßt in ber ©iertoalbftätterfeegemeinbe stoifßen
©orftinbern unb einem ©aft aub Orlanb eine innige ©e-
meinfeßaft. Unberfeßenb leitet ber ©ßriftfteller Gamensinb
bie jungen liefer aub bem Sleiiß ber gugenbfpiele ßinüber
Sum Grnft beb Hebenb. ©ab Gtlebnib ber ©orfjugenb am
6ee toirb aueß bic (leinen liefer feffeln unb bereießetn.

©ie ©ßriften finb erßältliß S" 40 Sip. in ©ußßanb-
lungen unb Siobten, in ben ©ßulbertriebbfteüen unb bei
ber ©efßäftbftelle, güritß 1. ©tampfenbadjftraße 12.

Sippenseiler Salenbet füt bab 3aßt 1943. ©erlag £>.

Sublet, Trogen.
SBenn ber Satenbermann im beginnenben jjerbft bab

(ommenbe 3aßt boraubfünbet unb aub feinem „©tounber-
ßratte" fo biel bunte, fßöne unb unterßaltfame ©utjaßr-
gefeßente aubpaeft, toerben toir batan erinnert, toie raftß
unb unauffällig bie gäßrlein baßin fdjtoinben. ©roß ift bie

Saßt ber Salenbet, bie einem jäßtlicß inb iöaub fliegen,
unb mannigfaltig ißr 3nßalt;,abet toenn ber „SlppenSefiet"
in biefer unßeimliß anfßtoellenben SKenge feinen alten
©laß fiegreiß beßauptet, fo berbantt er bab nicßt allein
feinem eßrtoürbigen Sllter, fonbern feinem inneren, gut
feßtoeiserifeßen ©eßalte. SBie übetfießtlid) breitet er bie
mitten SBeltgefßeßniffe in feiner SBeltumfßau aub ober
bie tuirtfßaftlißen ©erßältniffe in ber ©eßtoeis. SJtif Hiebe
unb ©etftänbnib toirb unb sum ©etoußtfein gebraßt, töab
Slatur unb Heimat unb fßenten, fei eb, baß Sari Sllpßonb
SJleßet unb in ben „fßtoerften ©ßtoeisertoalb", ben ©ütb-
rütitoalb im Gmmental füßrt, ^uggenberger bie ©eelê
eineb ©auernbotfeb sum Slingen bringt ober ©. Sohlet
mit. feiner ©djübetung ber Sippenseiler Raubtiere nidßt nur
ben ©auern su feffeln toeiß. gebet Salenbet ßat feine be-
fonbete, betoußte ober unbetoußte ©orliebe für ein litera-
rifeßeb ©ebiet. #ier ift eb bie baterlänbifeße Sulturgefdjidjte.
©uwß meßt alb 1200 3&ßte ßinburiß ift bab Stofter ©Ifen-
ttb, beffen ©efßicßte unb ©. 3-©lüftet fdjilbett, troß alter
©türme, bie ißm ©ernießtung broßten, ein SJlittelpunft
djriftlicßer Sultur in ben Sllpenlänbern geblieben. SBoßt
einet ber beften Senner beb alten #anbioerfb, ber früßere
©ire(tor beb Hanbebmufeumb, ©r. Äeßmann, maßt-
unb mit ben betriebfamen SBertftätten, ben ftrengeu ©e-
toerbefaßungen ber „©näbigen Herren", toie mit bem ge-
mütltcßen geierabenb auf ben günftftuben unferet mittel-
alterlicßen ©täbte bertraut. SBenn 21. gißi bote alten Slat-
ßaub in Irogen unb ber batin geßanbßabten Stecßtb-
pflege ersäßlt ober SB. GßrenseHer bon Heiben unb Slot
betgangener Seiten, fo toünfßen toir unb tooßl (aüm in bit
gute alte Seit surütf unb ertragen bie ©efeßtoerben unferet
läge toieber teißter. Gin ©ang burß bie ftiü-borneßmen
Släume beb ©ßloffeb Sirenenberg, ben toir mit G. Äeifi
maßen, läßt unb an ©lüif unb Gnbe ber Slapoteoniben
benfen.
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KOCH-KURS
KOCH-BUCH

Beginn: 2. März und
4. Mai 1943

Dauer: 6 Wochen, je vorm.
IV. Auflage - Preis Fr. 14.—
Im Selbstverlag oder durch
die Buchhandlungen

Schweizerisches Iugendschriftenwerk (SIW).
Nr. 2. E. Eschmann: Edison. Ein Neudruck einer

immer wieder spannenden Geschichte: Das Leben Edisons,
des großen amerikanischen Erfinders. Wie das die Buben
packt! Dieser Edison ist ihr Mann. Pröbeln, basteln, ver-
suchen und nie verzagen. Und wie herrlich winken die Er-
findungen am Ende des langen Arbeitslebens! Das
Grammophon, das Telephon, die Glühlampe. Wer wollte
das, lesend, nicht miterleben?

Nr. 3. v. Faber du Faur: Der Tag des kleinen Tom.
Der kleine Tom hat seinen Elementarschullesern so gut ge-
fallen, daß er schon in 2. Auflage erscheinen kann. Er ist
aber auch ein liebes, frohmütiges Kerlchen, das die Sprache
der Tiere und Blumen versteht und sich von ihnen ihre
Geschichten erzählen läßt. So vergeht ihm sein Tag im
Flug, ebenso rasch wie den Lesern die Zeit, wenn sie ihm
lesend auf seinen Wegen und Erlebnissen folgen.

Nr. 135. H. E. Keller: Ioggeli, chasch au rhte? Gleich
ein ganzer „Chratten" froher und schelmischer Kinder-
Verse wird da ausgeschüttet. Abzählreime, alte und neue
Kinderlleder aus dem Niesenschatz mundartlichen Reim-
gutes, geschickt ausgewählt, verlocken unsere Kleinen zum
Aufsagen und Auswendiglernen. Und wer wollte nicht ein-
stimmen in den alten, immer wieder neuen Vers: „Ehumm,
mer Wei go Chriefeli gllnne!" Besonders für Elementar-
schüler eine Freudengabe.

Nr. 136. A. Keller: Das Schulbuch im Schnee. Eine
Geschichte für die Kleinen, die Lesehelden der 1. Primär-
schulklasse. Der ist bald ihr Freund, der kleine Hansli,
der seinen Schulsack verliert, dem Sepp die Milch ver-
schüttet und seinen Vers nicht lernt. Aber der St. Niklaus
ist am Schluß doch mit ihm zufrieden. Warum wohl? Wie
geht das zu? Ein einfacher anheimelnder Lesestoff, den
die Leser-Anfänger mit Begeisterung sich erarbeiten
werden.

Nr. 137. A. Steiger: Robinson. Kennst du Robinson?
Seine Abenteuer, die er als Schiffbrüchiger auf einer
Insel erlebt, wollen wir mit unseren Farbstiften illustrie-
ren. Nimm deine Farbstifte! Alle die merkwürdigen Ge-
räte, Pflanzen und Tiere, sollen in Farben strahlen. Dann
erst wird die Geschichte lebendig vor unseren Augen. Ein
frohes Malbüchlein für Elementarschüler.

Nr. 138. T. Vogel: Peter Zupf. Schulgeschichten mit
Schulhelden, Lausbuben und Missetätern werden immer
gern gelesen. Wenn es sich gar um einen so famosen klei-
nen Helden wie den Peter Zupf, um eine Klasfengemein-
schaft, wie die Kühnlinge, handelt, ist das Vergnügen
beim jungen Leser erst recht groß. Von den tatenfrohen
Unternehmungen der Kühnlinge erzählt Traugott Vogel
in humorvoller und feiner Art. Ein wahrer Lefe-Schleck
für die Leseratten der Realstufe.

Nr. 139. G. Küffer: Henri Dunant. Das Rote Kreuz!
Wer kennt es nicht! Wir Schweizer sind stolz darauf, daß
es ein Landsmann, der Genfer Henri Dnnant, war, der

es gründete. Von ihm und seinem Werk erfahren wir
hier. Dunants Helfergeist ist edelstes Gchweizertum, das
Internationale Note Kreuz wichtiger denn je.

Nr. 149. I. M. Camenzind: Der „liebe Gott" aus Ir-
land. Aus Freude und Ernst, aus Spiel und harter Wirk-
lichkeit entsteht in der Vierwaldstätterseegemeinde zwischen
Dorfkindern und einem Gast aus Irland eine innige Ge-
meinschaft. Unversehens leitet der Schriftsteller Camenzind
die jungen Leser aus dem Reich der Iugendspiele hinüber
zum Ernst des Lebens. Das Erlebnis der Dorfjugend am
See wird auch die kleinen Leser fesseln und bereichern.

Die Schriften sind erhältlich zu 49 Rp. in Vuchhand-
lungen und Kiosken, in den Schulvertriebsstellen und bei
der Geschäftsstelle, Zürich 1. Gtampfenbachstraße 12.

Appenzeller Kalender für das Jahr 1943. Verlag O.
Kühler, Trogen.

Wenn der Kalendermann im beginnenden Herbst das
kommende Jahr vorauskllndet und aus seinem „Gwunder-
chratte" so viel bunte, schöne und unterhaltsame Gutjahr-
geschenke auspackt, werden wir daran erinnert, wie rasch
und unauffällig die Iährlein dahin schwinden. Groß ist die

Zahl der Kalender, die einem jährlich ins Haus fliegen,
und mannigfaltig ihr Inhalt?,aber wenn der „Appenzeller"
in dieser unheimlich anschwellenden Menge seinen alten
Platz siegreich behauptet, so verdankt er das nicht allein
seinem ehrwürdigen Alter, sondern seinem inneren, gut
schweizerischen Gehalte. Wie übersichtlich breitet er die
wirren Weltgeschehnifse in seiner Weltumschau aus oder
die wirtschaftlichen Verhältnisse in der Schweiz. Mit Liebe
und Verständnis wird uns zum Bewußtsein gebracht, WaS
Natur und Heimat uns schenken, sei es, daß Karl Alphons
Meyer uns in den „schwersten Schweizerwald", den Dürs-
rütiwald im Emmental führt, Huggenberger die Seele
eines Bauerndorfes zum Klingen bringt oder B. Kobler
mit seiner Schilderung der Appenzeller Haustiere nicht nur
den Bauern zu fesseln weiß. Jeder Kalender hat seine be-
sondere, bewußte oder unbewußte Vorliebe für ein litera-
risches Gebiet. Hier ist es die vaterländische Kulturgeschichte.
Durch mehr als 1299 Jahre hindurch ist das Kloster Disen-
tis, dessen Geschichte uns P.I.Müller schildert, trotz aller
Stürme, die ihm Vernichtung drohten, ein Mittelpunkt
christlicher Kultur in den Alpenländern geblieben. Wohl
einer der besten Kenner des alten Handwerks, der frühere
Direktor des Landesmuseums, Dr. H. Lehmann, macht
uns mit den betriebsamen Werkstätten, den strengen Ge-
werbesatzungen der „Gnädigen Herren", wie mit dem ge-
mütlichen Feierabend auf den Zunftstuben unserer Mittel-
alterlichen Städte vertraut. Wenn A. Fitzi vom alten Rat-
Haus in Trogen und der darin gehandhabten Rechts»
pflege erzählt oder W. Shrenzeller von Leiden und Not
vergangener Zeiten, so wünschen wir uns wohl kaum in die
gute alte Zeit zurück und ertragen die Beschwerden unserer
Tage wieder leichter. Ein Gang durch die still-vornehmen
Räume des Schlosses Arenenberg, den wir mit E. Leist
machen, läßt uns an Glück und Ende der Napoleoniden
denken.
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Dauer: S Wocbsn, je vorm.
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